
Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenz -Blatt für den Oberamts -Bezirk Nagold.

>Erscheint wöchentlich8 mal: Dienstag, Donners-
» ^ tag und Samstag, und kostet vierteljährlich hier
/Vo (ohne Trügcrlohn) 8V4, in dem Bezirk1 ^ — 4,

außerhalb des Bezirks1 .« 20 4. Monats-
abonuement nach Verhältnis.

Dienstag den 17. April
Znserrionsgevuhr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung9 4, . , .

. bei mehrmaliger je 6 4. Die Inserate müssen"ZO O
svätestens morgens8 Uhr am Tage vor der 4 .000«

'Herausgabe des Blatte? der Druckerei aufgegebe»
sein.

Nagold.
An die Ortsbehörden,

Sportelwesen betreffend.
In Anwendung des Sporteltarifs Nro. 59,

Anmerkung5 wurden von der k. Kreisregicruug für
die in den 5 Jahren 1. April 1886 bis 1890 ver¬
fallenen Rechnungen der Gemeinde und Stiftungen
die Sporteln in nachstehenden Aversalsummen festge¬
setzt, wovon die betreffenden Behörden hiemit ver¬
ständigt werden: In
Nagold . . für die Stadtpslege 50 ^ 10 ^s

„ „ Armenpflege 10 „ 13 „
Altenstcig Stadt „ „ Stadtpflege 31 „ 65 „

„ „ Stiftungspflege l „ 40 „
„ „ Armenpflege 5 „ 25 „
„ „ Schulsondspflege1 „ 55 „

Beihingen . . „ „ Gemeindepflege 9 „ 13 „
„ „ Stistuugspflege 2 „ 70 „
„ „ Schulfoudspslege1 „ 58 „

Bösingen . . „ „ Stiftungspflege 3 „ 93 „
,. „ Schulfoudspslege2 „ — „

Ebhausen . . „ „ Gemeindcpslcge 19 „ 58 „
„ „ Stistuugspflege 3 „ 85 „
„ „ Armenpflege 2 „ 73 „
„ „ Schulsondspflege2 „ 53 „

Effringen . . „ „ Gemeindcpflege 17 „ 98 „
„ „ Stistuugspflege 3 „ 90 „
„ „ Armenpflege 2 „ 35 „
„ „ Schulfoudspslege2 „ 25 „

Egenhausen . „ „ Gemeindepflege 10 „ 48 „
„ „ Stistuugspflege 1 „ 35 „
„ „ Armenpflege — „ 93 „

„ Schulfoudspslege 1 „ 20 „
Emmingen. . „ „ Gemeindcpflege 13 „ 43 „

„ „ StiftuugSpftege 3 „ 95 ,.
„ „ Schulfondspflege 1 „ 45 „

Ettmannsweiler „ „ Gemeiudepflege 8 „ 08 „
„ „ Schulsvndspslege1 „ 35 „

Fünfbronn . „ „ Gemeiudepflege 8 „ 03 „
„ „ Schulfoudspslege 1 „ 10 „

Garrweiler . „ „ Gemeindepflege 6 „ 35 „
„ „ Schulfondspflege— „ 65 „

Gültlingen . „ „ Gemeiudepflege 21 „ 45 „
„ „ Stistungspflege 4 „ 58 „
„ „ Schulfoudspslege2 „ 43 „

Haiterbach . „ „ Stadtpflege 26 „ 40 „
„ „ Stiftungspflege 3 „ 50 „
„ „ Armenpflege 3 „ 88 „
„ „ Schulfondspflege 1 „ 98 „

Jselshausen . „ „ Gemeiudepflege 21 „ 05 „
„ „ Stiftungspflege 4 „ 48 „
„ „ Schulfondspflege 1 „ 93 „

Mindersbach . „ „ Gemeindepflege 14 „ 03 „
„ „ Stiftungspflege 1 „ 90 „
„ „ Schulfondspflege 2 „ — „

Oberschwandorf„ „ Gemeindepflege 18 „ 05 „
„ „ Stiftungspflege 3 „ 15 „
„ „ Schulfondspflege 1 „ 85 „

Pfrondorf . . „ „ Gemeindepflege11 „ 58 „
., „ Stiftungspflege 2 „ — „
„ „ Schulfonds 2 „ 40 „

Schietingen . „ „ Stiftungspflege 2 „ 33 „
„ „ Schulfondspflege 2 „ 60 „

Schönbronn . „ „ Gemeindepflege13 „ 10 „
„ „ Stiftungspflege 2 „ 85 „
„ „ Schulfondspflege 1 „ 40 „

Spielberg . . „ „ Gemeindepflege 8 „ 90 „
„ „ Stiftungspflege 2 „ — „
„ Armenpflege — „ 78 „
„ „ Schulfondspflege 1 „ 58 „

Sulz . . . für die Gemeindepflege 22
Stiftungspflege 5
Schulfondspflege 3

Unterschwandorf Gemeindepflege
Armenpflege 2
Schulfondspflege 1

Unterthalheim „ „ Gemeindepflege 18
Stiftungspflege 5
Kirchenbaufdspfl. 1
Schulfondspflege2

Walddorf . . „ „ Gemeindepflege16
Stiftungspflege 4

.. ,, Schulfondspflege 2
Warth . . . ,, ,, Gemeiudepflege 12

tiftuugspflege 2
,, chulfondspflege1

Wildberg . . „ „ Stadtpflege 25
Stiftungspflege 2
Armenpflege 4
Käuffelin'scheStift. 1

. Schulfoudspslege2
Altuuifra . . ,, „ Weilerpflcge 6

Schulfondspflege 1
Den 12. April 1888.

K. Oberamt. I)r. Gug

53 ,.
38 „
23 .,
85 „
20  „
38 „
08 „
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13 .,
35 ,,
63 „
35 „
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13 „
08 „
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90 ..

e l.

Die Borrapartisten
bereiten sich zu einem großen Feldzuge gegen die ^
französische Republik vor, indem sie Boulanger als
Sturmbock zu verwenden gedenken, um eine Bresche
in die gegenwärtige Staatsverfassung zu legen. Es
ist kein Zweifel vorhanden, daß ein großer Teil der
Bevölkerung mit dem Regieruugssystem, wie es gegen¬
wärtig in Paris gehandhabt wird, total unzufrieden ist, !
u. die alte französische Borliebe für einen Militär an ;
der Spitze des Staates , welcher die „Gloire" ver- i
niedren kann, thut auch das Ihrige. Nie ist Frank¬
reich so groß gewesen, wie unter den Napoleons;
der erste Napoleon konnte sich Herr von Europa fast !
nennen, fein Neffe, der Besiegte von Sedan , genoß!
im ersten Teil seiner Regierung ein unbestrittenes
Ansehen und die Feldzüge in der Krim und Italien
schmeichelten der französischen Eitelkeit. Trotz der
Sedan-Katastrophe hat der Bonapartismus in Frank- l
reich noch zahlreiche Anhänger, und nicht wenige
Leute haben es offen ausgesprochen, die Republik!
würde längst wieder gestürzt fein, wenn Napoleon
des dritten Sohn nicht unter den Speeren der Zulu¬
krieger sein Leben ausgehaucht hätte. Aeußerlich
scheinen ja gegenwärtig die Orleans über größeren
Einfluß in Frankreich zu gebieten, wie der Bona¬
partismus; sie haben einen großen Teil des Adels
und der Geistlichkeit und die besitzenden Klassen für
sich, drei Faktoren, mit denen sehr zu rechnen ist.
Auch in der Armee ist ihr Einfluß nicht gering!
Aber die große Masse, die in Frankreich doch immer'
wieder den Ausschlag gibt, wird von der Krämer- !
Politik der Orleans abgestoßen, und der langweilige, j
pedantische Graf von Paris mag ja ein Muster von!
Sparsamkeit sein, aber ihm fehlt die Gabe, die Mas- !
sen elektrisieren zu können.

Die bonapartistische Familie zählt gegenwärtig
! und das ist ein Glück für Frankreich, nun freilich
^auch keine Männer, die als Genies bezeichnet werden
^können. Das Oberhaupt der Familie ist bekanntlich
-Prinz Jerome Napoleon, der Sohn des einstigen
! Königs Jerome von Westfalen, also ein Neffe des
i großen Napoleon und Cousin deS dritten Napoleon, j
Prinz Jerome hat von seinem Oheim nur eine ge¬
wisse äußere Aehnlichkeit der GesichtSzüge geerbt, aber

sonst nichts und Napoleon III . reichte er ebenfalls
nicht entfernt das Wasser. Zur Zeit der Regierung
des Letzteren spielte er sich mit Vorliebe als roter
Demokrat auf, zankte sich fortwährend mit seinem
kaiserlichen Vetter herum, und wurde er je mit be¬
sonderen Aufträgen betraut, so waren seine Leistungen
Null. Kaiserin Eugenie haßte ihn direkt, und erst
nach dem Tode des Prinzen Louis Napoleon trat
ein äußerlich erträgliches Verhältnis ein. Prinz Je¬
rome spielt auch jetzt noch dm Demokraten; aber
dabei weiß doch alle Welt, daß er keinen größeren
Wunsch hat , als Kaiser von Frankreich zu werden.
Dieser Wunsch wird freilich nie in Erfüllung gehen,
denn er ist ein kompletter Hanswurst, über den alle
Parteien lachen. Auch die große Mehrzahl der An¬
hänger des Bonapartismus hat sich von ihm abge¬
wendet und seinem ältesten Sohn Viktor Napoleon
als Prätendenten auf den Schild erhoben. Der junge
Prinz Viktor hat vor seinem Vater, mit dem er auf
ziemlich gespanntem Fuße steht, den Vorteil voraus,
daß er sich bisher nicht lächerlich gemacht hat , und
das ist schon etwas wert. Wie sein Vater fordert
er Einführung der Wahl des Staatsoberhauptes von
Frankreich durch die Nation, um aus diesem von dem
dritten Napoleon bestrittenen Wege sich an die Spitze
des Staates zu schwingen. Prinz Viktor ist der
Einzige, welcher als Napoleon V. für Frankreich in
Betracht kommen kann.

Die Bonapartisten gedenken ihr Ziel dadurch
am leichtesten zu erreichen, daß sie aus allen Kräften
dahin arbeiten, Boulanger an die Spitze der Geschäfte
zu bringen, und damit die Militärdiktatur in Frank¬
reich einzuführen. Herrscht der Militarismus, so ist
es, meinen sie, nur ein Schritt noch bis zum Bona¬
partismus , und die Rivalität der Orleans ist besei¬
tigt. Deshalb ist Boulanger bei seinen Wahlkandi¬
daturen von der napoleonischen Partei aus Leibes¬
kräften unterstützt worden, eine nicht geringe Zahl
der für ihn abgegebenen Stimmen entfällt auf die
Bonapartisten. Wir dürfen uns,' nicht verhehlen, daß
es recht gut möglich ist, daß der General der leitende
Mann Frankreichs wird. Das gegenwärtige Mini¬
sterium Floquet ist ein Trauerspiel; von längerer
Dauer kann für dasselbe keine Rede sein. Für jedes
folgende Ministerium kommt aber bei Boulanger und
fortwährenden Wahlerfolgen nur dieser als allmäch¬
tiger Kriegsminister in Anbetracht, und von da bis
zum Ministerpräsidenten oder Präsidenten der Repu¬
blik ist es kein allzuweiter Weg mehr. Es ist nur
die Frage, ob Boulanger die Fähigkeiten eines leiten¬
den Staatsmannes besitzt, klaren Blick und feste Ent¬
schlossenheit im richttgen Moment. Bisher hat er
davon nichts gezeigt, und nicht mit Unrecht bauen
die Monarchisten darauf, daß Boulanger die Repu¬
blik gründlich ruinieren wird, wenn er nur an die
Spitze der Staatsgeschäste gelangt. Das „Wenn"
ist nun freilich die Hauptfrage. So entkräftet ist
das gegenwärtige Regierungssystemin Paris denn
doch noch nicht, daß es von einem ehrgeizigen Gene¬
ral ohne Weiteres über den Haufen geworfen werden
kann; wären in Frankreich die Militärverhältnisse
dieselben, wie in anderen großen Staaten, so wäre
es überhaupt unmöglich. Aber in Frankreich ist es
eben Alles möglich, und deshalb bildet die Zukunft
ein riesiges Fragezeichen.

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

** Nagold,  16 . April. Auch unsere Stadt
gedachte in teilnehmender Liebe der durch großartige



V

^ Ucberschwemmungen in außerordentliche Not und Be¬
drängnis geratenen norddeutschen Brüder . Durch 6

^ Kollekteure wurden für diesen Zweck in letzter Woche
freiwillige Gaben ersammelt , welche sich auf die
schöne Summe von 523 ^ beliefen , die gestern an
die K. Zentralleitung des Wohlthätigkeitsvereins in
Stuttgart abgingen.

(Eingesendet .) Das Konnte für ein Natio-
/ naldenkmal auf dem Hohenstaufen , welches

sich in Göppingen konstituiert hat und welchem u. a.
der Abg . Länderer angehört , hat einen Aufruf ver¬
faßt . In demselben heißt es : Man nenne es nicht
Eigenbrötelei oder einen hereingeworfenen , Zerspal¬
tung bewirkenden Zankapfel , wenn der Hohenstaufen
als der richtige Platz für ein nationales Kaiser¬
denkmal  in den Vordergrund gerückt wird . Das
soll es nicht sein. Im Gegenteil liegt darin , richtig
verstanden , einigende Kraft . Der Hohenstaufen ist
gleichsam ein neutrales Gebiet in dem Spiel der
Meinungsverschiedenheiten und auseinandergehender
Strebungen einzelner Städte , aus welchem sich alle
einigen , vor welchem sich alle beugen können , ohne
sich das Geringste zu vergeben . Mit diesem für
Deutschland historisch so denkwürdigen Berg kann
man auch keine Sonderbündelei treiben wollen . Seine
Lage ist keine zu machende , sondern sie ist einmal
geographisch gegeben. Darüber freuen sich allerdings
die Nächstliegenden Städte , aber sie würden mit der¬
selben Wärme für ihn eintreten , wenn er zufällig in
der nächsten Nähe von Stuttgart oder sonstwo läge.
Und so darf man mit gutem Recht in das Land
Hinausrufen : Ein Nationaldenkmal auf den
Hohenstaufen!  Wir ersehen ferner aus dem Aus¬
ruf,  daß das Komite selbst nicht der Ansicht ist , in
Württemberg allein die für ein solches Denkmal not¬
wendige Summe zusammenzubringen . Es reflektiert
auch auf das übrige Deutschland und auf die Deut¬
schen in fernen Weltteilen . Der Aufruf schließt:
„Soviel ist sicher : hätten andere Nationen einen
Kaiser Wilhelm gehabt und hätten dieselben einen
Hohenstaufen , ein Nationaldenkmal auf demselben
würde nicht lange auf sich warten lassen . Mit den¬
jenigen aber kann man nicht rechten , welche heute
noch , nach den großen Errungenschaften von 1870
den Gedanken vertreten : Die einzig würdige Gestalt
des Hohenstaufen sei das Kahle seines Scheitels , das
absolute Nichts auf demselben."

Stuttgart,  8 . April . Der evangel . Bund
zählt in Württemberg 3500 Mitglieder . Am stärk-
sren ist die Mitgliederzahl in den Diözesen Oehringen
und Ulm (über 400 ) , Aalen und Reutlingen (weit
über 200 ) , Brackenheim (über 150 ). Am 5. d. M.
fand hier eine Versammlung von Vertrauensmännern
des Bundes statt . Als die nächsten Ausgaben des
Bundes wird die Herausgabe von regelmäßigen Mit¬
teilungen des Bundes und die Frage der gemischten
Ehen bezeichnet.

808 . Stuttgart,  13 . April . Gestern abend
sprach Hofprediger Stöcker von Berlin  im Fest¬
saale der Liederhalle , der überfüllt war von Personen
beider Geschlechter und aller Stände . Aus der höhe¬
ren Gesellschaft waren u . a . anwesend I . K. H . Frau
Herzogin Wera und der kgl. preußische Gesandte
Graf v. Wesdchlen ; die gesamte evangel . Geistlichkeit,
die Führer der konservativen Partei und des evaug.
Bundes rc. Die Fülle war so groß , daß man die
Berichterstatter aller hiesiger und auswärtiger Zei¬
tungen auf das Podium plaziert hatte . Unter laut¬
loser Stille trat der mit Spannung erwartete Redner
auf . Das Thema , das dem Redner gegeben und wie
er zugab , von ihm freudig accepticrt worden war,
lautete „die soziale und kirchliche Not der großen
Städte " . Es wurden zuerst die sozialen Notstände
von London und Berlin verglichen , wobei es sich
zeigte , daß dieselben im Themsebabel allerdings noch
viel bedeutender seien , als in Berlin . Unter Dar¬
legung der sozialen Not in Berlin , fährt Redner
fort , die Zuwanderung junger Elemente , die keinen
festen Anhaltspunkt haben , ist die erste Ursache des
sozialen Elends , da jene gar bald im Strudel und
der Verführung der Großstadt sittlich untergehen;
die zu frühe Verheiratung , zumeist ohne kirchlichen
Segen , mit dem Kindersegen , der Mangel an Nah¬
rung für die Kinder , an Erziehung derselben , an ir¬
gend welchem Familienleben die zweite Ursache , zu
der sich der geringe Lohn gestellt , wodurch die so oft
beklagte Unzufriedenheit entsteht . Hieraus entwickelt
sich das Verbrechertum , der Bettel und die soziale
Not hat ihren Gipfel erreicht . Ihr folgt die kirch¬

liche ; die Eheleute sind nicht getraut , die Kinder
nicht getauft , Kirchen werden nicht besucht ; es gibt
zudem weder Kirchen noch Seelsorger genug in Ber¬
lin , um die Hunderttausende zu befriedigen und so
entsteht ein Geschlecht, dem nichts im Himmel und
auf Erden heilig ist. So müßte also die Grundord¬
nung wieder hergestellt , in der Persönlichkeit der ge¬
sunde Geist geweckt, das Familienleben wieder gewon¬
nen und die Gemeinschaft , die freie organische , zum
Schutz der einzelnen Persönlichkeit geschaffen , das
religiöse Element gepflegt werden . Korporationen
müssen gegründet , durch sie kann das Rätsel der sozia¬
len Frage gelöst werden . Weder Staat noch Kirche
allein  können die Notstände ändern , die nur im
Zusammenwirken beider erfolgreich bekämpft werden
können . In Berlin thut die Stadtmission mit ihren
Missionsleuten viel , die den kleinen Mann aufsuchen,
die kirchliche Seelsorge versehen und hunderttausende
zur Kirche zurückführen . Die persönliche Evan¬
gelisation  mit Bibelstunden , die gepredigte und
gedruckte  Evangelisation (Verbreitung von Hun¬
derttausenden christlichen Schriften allwöchentlich ) und
sogar die gesungene  Evangelisation (Knaben , die
im Chor in Höfen christliche Lieder singen und die
Gebräuche alter Zeit wieder aufleben lassen ) wirken
in Berlin Wunder . Man muß jedes Mittel anwen-
deu, um zum Volke zu gelangen . Aber es ist auch
die höchste  Zeit dazu — helfet alle Ihr Reichen
und Großen und mildert  den sozialen und kirchli¬
chen Notstand , da er nicht ganz bezwungen werden
kann ; lasset Eure Liebeskraft wirken , denn ohne sie
kann nichts erreicht werden ! — Lautlos hörte die
Menge dem anderthalbstündigen Bortrage zu , nun
aber brach ein minutenlanger enthusiastischer Bei¬
fall los.

Brandfälle:  Am 11 . April in Dennach
(Neuenbürgs das von Bauer König  und Schreiner
Baier  gemeinschaftlich bewohnte Haus und drei
Schweine.

Sigmaringen,  12 . April . Durch Verfü¬
gung des K. Ministeriums wurde jeder größeren
Schulgemeinde Hohenzollerns das Bildnis Kaiser
Wilhelms mit der Bestimmung übergeben , es in den
Schullokalen anzubringen.

Karlsruhe,  13 . April . Die Kammer ge¬
nehmigte den Staatsvertrag mit Württemberg über
die Herstellung einer Eisenbahn von Schramberg
nach Schilt ach.

Mannheim,  12 . April . Das Trauergcläute
zum Gedächtnis an das Ableben unseres Kaisers
Wilhelm kostete die hiesige Stadt 1423 vlL

Das bayerische Abgeordnetenhaus  lehnte
am Donnerstag Petitionen gegen deu Impfzwang
mit Stimmengleichheit ab.

Nürnberg,  14 . April . Der Kaiser spendete
für die Restaurierung der hiesigen Sebalduskirche
20000 Mark.

Als nach dem Hinscheiden des Kaisers  seine
Privatgemächer inventarisiert wurden , fand man ganz
unerwartet eine Summe von 60000 baren Gel¬
des . Einen derartigen Fonds benutzte wahrscheinlich
der kaiserliche Herr zu seinen zahllosen Pcivatunter-
stützungen.

Berlin,  12 . April . Nach der „Post " dürfte
die Kanzlerkrisis definitiv als beseitigt anzusehen sein.
Dieselbe teilt nemlich mit , daß die Kaiserin den Be¬
denken des Fürsten Bismarck bezüglich des bekannten
Heiratsprojekts nachgegcben habe . Man erzählte , die
hohe Frau habe beide Hände des Fürsten ergriffen
und mit bewegter Stimme ausgerufen : „ Ich opfere
das Glück meiner Tochter auf dem Altar des Vater¬
landes " .'

Berlin,  12 . April . Bei der hiesigen Zent¬
ralsammelstelle für die llebcrschweinmten sind bereits
nahezu siebenhunderttausend Mark eingegangen und
weitere größere Summen werden noch in nächster
Zeit zufließen ; immerhin ist die Not so groß , daß
weitere Beiträge dringend erwünscht sind.

Berlin,  12 . April . Nach einem Brüsseler
Telegramm der „Kreuzztg ." hat das bonapartistische
Wahlkomite auf Befehl des Prinzen Viktor Napoleon
250 000 Frks . für die boulangistische Wahlagitation
im Norddepartement angewiesen.

Berlin,  12 . April . Wie aus Darmstadt ge¬
meldet wird , hat der Prinz von Battenberg auf An¬
raten aus Charlottenberg die beabsichtigte Reise an den
kaiserlichen Hof endgültig aufgegeben.

Berlin,  13 . April . Das bekannte Verlo¬
bung sproje kt  wird jetzt wieder nur als auf un - !

j bestimmte Zeit vertagt , nicht als völlig aufgegeben
! bezeichnet.
! Berlin,  13 . April . Die Stellvertretung des
!Kronprinzen Wilhelm  ist nunmehr durch Zu¬
weisung bestimmter Gebiete geregelt.

Berlin,  14 . April . Die den Abgeordneten
^zugegangene Notstandsvorlage fordert 34 Mill ., wo¬

von 20 zu Gewährung von Staatsbeihilfen an Ein¬
zelne und die Gemeinden , 8 zur Wiederherstellung
der Teiche und llferwerke . 4 zur Wiederherstellung

, der beschädigten Staatsbahnen , 2 zu anderen fiska-
- lischen Bauten erforderlich erachtet werden . Der ganze
! Betrag wird auf dem Wege der Anleihe durch Ver¬

äußerung eines entsprechenden Betrags Schnldver-
! fchreibungen aufgebracht.
i Berlin,  14 . April . Die Vorlage der Al¬
giers - und Jnvaliden - Versicherung  befindet
! sich gegenwärtig im Kabinet des Kaisers zur Unterschrift.
- Die vor wenigen Tagen verbreitete Nachricht,

König Albert von Sachsen  solle im Falle ein-
! tretender Mobilmachung des Kaisers den Oberbefehl
j über die deutschen Streitkräfte übernehmen , wird jetzt
! für unbegründet erklärt.

Berlin,  14 . April . Der Kronprinz ließ dem
! Oberpräsidenten v . Achenbach 10 000 ^ für die
' Ueberschwemmten zugehen.
j Die Kaiserin Viktoria  soll die Absicht
i haben , auch die Ueberschweinmungs -Gebiete der Elbe
! und Nogat zu besuchen. Der Oberpräsident von Po-
! sen veröffentlicht den Dank der Kaiserin für den ihr
i dort zu Teil gewordenen Empfang . Aufsehen hat es
! erregt , daß die Kaiserin in Posen eine Deputation
j von polnischen Damen empfangen hat , deren Führe-
^rin , die Gräfin Kwilccka , sich in französischer
! Sprache an die Kaiserin gewandt hat.
! Es war noch in San Remo , als die jetzige
-Kaiserin Viktoria  einmal sagte , sie wisse wohl,
daß die ganze Mackenzie -Hetze nur ihr gelte . Sie
müsse aber versichern , daß sie Mackenzie gar nicht
gekannt habe , ehe er von deutschen Aerzten ihrem Ge¬
mahl empfohlen worden sei. Thatsache ist allerdings,
daß Mackenzie von Berliner medizinischen Autoritäten
vorgeschlagen worden ist. Professor v. Bergmann ge¬
bührt das Verdienst , den Fürsten Bismarck auf Mak-
kenzie hingewiesen zu haben , als im Mai vorigen
Jahres der Kanzler Einspruch gegen den Vorschlag
einiger Aerzte erhob , eine der gewagtesten Operatio¬
nen an dem Thronfolger vorzunehmen.

Die Lohnbewegung in Berlin beginnt eine bedenkliche
Ausdehnung anzunchmen . Schon haben die Nageljchmicde
die Arbeit eingestellt . Die Schuhmacher und Schmiede stehen
dicht vor dem Strikc und bei den Stuckateuren , Steinträgcrn
und Putzern hat die Tarifbewegung bereits so lange gewährt,
daß jenes letzte Mittel in ihrem Kampf gegen die Arbeitge¬
ber leider voraussichtlich auch kaum unterlassen werden dürste.
Die Lackierer dagegen liegen schon seit mehreren Wochen mit
der Innung in fruchtlosem Kampf . Allen diesen haben sich
jetzt auch die Tijchlergcsellen angcschlosscn.

Strasburg,  8 . April . Der durch das Hoch¬
wasser hier angerichtete Schaden ist thatsächlich viel
bedeutender , als angenommen wurde , denn immer
noch fallen Gebäude zusammen . Biele Leute sind
vollständig ruiniert , Private und Banken werden ganz

! bedeutende Hypothekenkapitalien verlieren , denn Haus-
! grundstücke , welche 25 — 30 000 ^ und mehr Wert

waren , sind nichts weiter mehr als Stücke aufge¬
weichten, zerbröckelnden Mauerwerks . Viele Familien
sind obdachlos geworden , eine ganze Kompagnie un¬
serer Garnison hat in die benachbarten Dörfer in
Quartier geschickt werden müssen,

Breslau,  12 . April . Der „Breslauer Ztg ."
zufolge stellten von 3000 Arbeitern der Dicrig 'schen
Fabrik in Neichenbach 540 Weber die Arbeit wegen
Verlängerung der Arbeitszeit ein.

In Breslau  wird eine große Adresse an S.
M . den Kaiser vorbereitet , in welcher die Bitte aus¬
gesprochen ist , der Kaiser möge den Reichskanzler
Fürsten Bismarck nicht von seiner Seite lassen . Für
Donnerstag abend ist eine große Volksversammlung
einberufen gewesen. (Ist politisch unklug . Red .)

Bei den U e b c r s chw e m m u n g e n im Norden wa¬
ren am meisten zu beklagen die Schwerkrankcn . Im Wasser
konnte man sic nicht liegen lassen ; bevor nicht die größte
Not und Gefahr , mochte mau sie nicht fortschaffen. Oft mußte
man in der Nacht sie einem Kähnchen anvertrauen und in die
Fremde fahren : dort bringt ein Mann seine Frau (Wöchne¬
rin ) mit ihrem Kinde auf den Heuboden ; die Wände des
Hauses , aus Lehm gefertigt , erweichen ; mit Lebensgefahr

>muß sie weitergeschafft werden , ehe noch das Haus stürzt,
j Das Wasser ist zu flach; cs gilt Frau und Kind ans Hunderte
^von Schritten durch den aufgeweichten Erdboden zu tragen.

Au anderer Stelle ist eine Mutter niedcrgekommen Mau
ahnt die Gefahr nicht — noch nie ist in das Dorf seit Men-



schcngcdcnken das Wasser c,cko>umcn — , als man erwacht,
steht das Krankenbett im Wasser ! — Dort ist ein Mann
mir seinem Knecht auf die Arbeit am Deich kommandiert . Er
läßt seine kranke Fran mit dem alten Valcr allein ! Der Deich
bricht durch ; in das Dorf kommt die Kunde , alle Männer
seien den Fluten znm Opfer gefalle ». Als die kranke Fran
die Kunde vernimmt , steht ihr Herz stille ; an ihrer Leiche
sinkt der alte Vater zusammen : der gerettete , nur irrtümlich
totgcsagtc Mann ist vor Schmerz irre ! — Große Scharen
haben ihre Rettung ans Bäumen gefunden , bis sie durch
Rettungsbote von dort erlöst wurden . Wir stehen davon ab,
eine annähernde Beschreibung von dem Verlust an Habe und
Vieh zu geben . Wie viele Tische und Stühle , Leichname an
Vieh rc. sind zur Ostsee hinabgeschwommcn ! Vieles Vieh,
das nach Tagen aus dein kalten Wasser erst gerettet wurde,
starb vor Erkältung . Durch die Häuser geht das Wasser
hindurch . Wegen des feuchten , fast sumpfigen Untergrundes
dürfen große Fundamente nicht angelegt werden ; ein massiver
Bau ist auch unmöglich ; bald sind die Häuser Trümmerhau¬
fen. Infolge der Verteidignngsarbcitcn ist alles verfügbare
Material an Dünger , Stroh rc. verbraucht . Wenn auch die
Accker vom Wasser frei werden , was soll ohne Düngung
wachsen? Künstliche Düngung zu kaufen , reichen die Mittel
dieser Armen nicht hin . Genug ! Schnelle Hilfe
thut not!

Ocsterrerch-Ungain.
Oedenburg , 12. April . Heute Früh wurde

hier ein heftiges Erdbeben  verspürt . In Eisen¬
stadt sind mehrere Häuser ciugestürzt.

Frankreich.
Boulangcr  schlägt den rechten Ton an , um

die Massen zu erregen und womöglich fortzurcißen,
„Sehen Sie " , redet er die Leute an , „sehen Sie , ob
ich lebe, ob ich gesund bin , ja , man wird es in Ber¬
lin erfahren , daß ich noch lebe." Er kennt seine
Pappenheimer und versteht den Rummel , mit dem
Hinweis aus Berlin entzündet er die Leidenschaften,
und auf den Straßen und in den Kneipen schreien
die Leute : Boulanger ist unser Rächer und Retter,
er bringt uns Elsaß und Lothringen wieder und diktiert
den Frieden in Berlin . (Daß es ja nicht fehle !)

General Boulanger  wird von seinen Anhän¬
gern mit Vorliebe als „der erste Soldat Frankreichs"
gepriesen . Dagegen protestiert der „Moniteur de
l 'Armöe " in einem geharnischten Artikel , in dem aus¬
geführt wird , daß Boulanger als General sich stets
als höchst mittelmäßig und von sehr untergeordnetem
Verstand gezeigt habe . Boulanger sei nicht der erste
Soldat , wohl aber „ der erste Hanswurst Frankreichs " .
Der Artikel wird keinen geringeren Persönlichkeiten
als Faidherbe oder Billot zugeschrieben.

In Belfort  wurden am 8 . April 4 deutsche
Studenten aus Freibnrg im Breisgau und Würzburg,
die sich die Stadt arischen wollten , von Gassenjungen
und anderem Volk als „Preußen " und „ Spione"
angesehen , beschimpft und mit Steinen geworfen.
Sie baten einen Offizier , wenigstens die Soldaten
zurückzuhalten und dieser antwortete ihnen : „Ihr
seid Preußen und habt hier nichts zu thun ." Nun
ging die Verfolgung erst recht an , die Studenten
mußten froh sein , unter Püffen und Prügeln den
Bahnhof zu erreichen und abfahren zu können . Das
alles ist gemein , aber es war auch nach allem , was
schon vorgekommen ist , Uebermut der Studenten,
ohne Not Belfort zu besuchen. Der Offizier hat
Recht gehabt zu sagen : Was habt ihr hier zu suchen?

England.
Die radikale „Pall Mall Gazette " sagt : „Wenn

Krieg ausbricht , so wird die Heirat von 100000

jungen Mädchen und Männern durch den Tod ver¬
eitelt , deren Liebe so innig ist , wie die von Alexander j
und Viktoria . Um das zu vermeiden , ist cs weise
von Bismarck , lieber seine Entlassung zu geben , als !
der Abschlicßung eines einzigen Ehcbündnisses zuzu¬
stimmen ."

London,  13 . April . Das O b er h a n s ver¬
warf ohne Abstimmung in zweiter Lesung die Bill , !
welche den Frauen das Wahlrecht gewährt.

Rußland.
Petersburg,  l 1. April . Kaiser Alexander

III . gab den Befehl , sämtliche Arbeiten im Hafen von
Libau , welcher zu einem Kricgshafen umgestaltct
werden sollte und zu welchem Zwecke ein Kredit von
3 Millionen Rubeln votiert wurde , cinzustcllcn

In Odessa sind jüngst 260 russische Verbrecher!
eingetroffen , um nach der Insel Sachalin befördert ^
zu werden . Unter diesen befindet sich ein Fürst !
Nikolai Witschwanvw wegen Ermordung seiner Schwc - i
sicr zu Zuchthaus verurteilt ; ein Fürst Dmitri As- j
sationi wegen Mordes zu 6 Jahren Zuchthaus ver - :
urteilt : ein Fürst Nischcradsi , ebenfalls 6 Jahre we- ^
gen Straßenraubes , zwei adlige Brüder Gagorisch - !
wick desselben Verbrechens wegen zu 25 Jahren Zucht - !
Haus verurteilt ; der donische Kosackcnkapitän KircaS
kow 8 Jahre wegen Brandstiftung und Raub . Die l
Hauptfigur ist aber der persische Prinz Gamjun!
Mirza , 20 Jahre , wegen Ermordung seines älteren j
Bruders , dessen Vermögen (5 Millionen Rubel ! der!
Mörder zu erhalten hoffte . Außer diesen befinden!
sich in der Gesellschaft noch 23 Mörder , von denen!
einer einen doppelten , ein anderer einen dreifachen !
Mord begangen hat . In einigen Fällen find außer
der Zuchthausstrafe noch eine gewisse Anzahl Knu-
tcnhicbe dekretiert.

Afrika.
In Nassau ah  haben die Einschiffungen der

italienischen Truppen zur Nückkelw begonnen.

Kleinere Mitteilungen.
Bibcrach,  7 . April . Gestern nachmittag kam ein

30jähriger Hilfsarbeiter des hiesigen Güterbeförderers beim
Abladcn von Langholz ans dem Bahnhöfe nms Leben. Dem
Unglücklichen wurde durch das Holz , welches ins Rollen ge¬
riet , die Brust eingedrückt.

Eine Kinds Mörderin inMarkclsheim (Mergentheim ) ,
die ihr neugeborenes Kind in lebendem Zustande im Februar
im Keller vergraben hatte , wurde in Haft genommen.

Zazenhausen,  3 . April . Acciser Sigloch von hier
erhielt am 3. April d. I . von einer Kuh 4 vollständig aus¬
gereifte gesunde Kälber , die gleiche Kuh hatte im Mai v. I.
Zwillingskälber , sie hat also innerhalb 11 Monate 6 Kälber
geworfen , was gewiß ein ganz seltener Fall ist.

In Ansbach  wurden zu Ostern Drillinge
konfirmiert , ein Knabe und zwei Mädchen , alle drei
kernfrisch, kräftig und nrgesund.

Ans dem Brcisgaü,  3 . April . Ein interessanter
Prozeß wird nächstens das Gericht in Freibnrg beschäftigen.
Wegen unerlaubten Spiels , sog. „Zwickcns " , haben sich 60
Personen aus der Gemeinde Oberhausen zu verantworten.
Einige ließen sich durch die Spiclsncht so weit hinrcißen , daß
die Spielschulden durch heimlichen Verkauf von Vieh , Frucht
re. gedeckt werden mußten.

(Pferde mit Kanülen .) Wie die in Weimar  erschei¬
nende Zeitung „Deutschland " mitteilt , befindet sich in der
Nähe von Weimar ein Pferd , dem eine Kanüle eingesetzt
worden ist. Tierarzt Ebcrt , früher in Uldestedt , jetzt Schlacht¬
haus -Inspektor in Weimar , vollzog die Operation an einem
schwer leidenden Pferd des Bürgermeisters Kalmring in Kcrps-
lcben . Das Pferd trägt die Kanüle nunmehr seif mehreren

Jahren heute noch, befindet sich wohl und kann alle ihm an-
gesonnenen Arbeiten verrichten . Ans Burg bei Magdeburg
wird ein gleicher Fall berichtet.

Einst fuhr Kaiser Wilhelm  abends nach dem Vik¬
toria -Theater allein , nur mit Kutscher und Leibjägcr . Letz¬
terer begab sich, nachdem der Kaiser ausgcstiegcn war , in das
vorn an der Straße bclcgenc Restaurant . Mochte unn Kai¬
ser Wilhelm die Vorstellung nicht behagen oder sonst Grund
vorlicgcn , genug , er verließ schon nach etwa einer Viertelstunde
das Theater wieder . Der Wagen fährt vor , aber der Jäger
fehlt ; der Kaiser muß warten . Ein Theakcrdiener folgt der
Andeutung des Leibkutschers und holt den Säumigen . Zum
Tod erschrockenstammelte dieser mit bebenden Lippen Ent¬
schuldigungen . Des Kaisers ganze , überaus ruhige Antwort
war : „Was machst Du für Aufhebens von der Sache ? Du
hast ja oft auf mich warten müssen, jetzt habe ich einmal auf
Dich gewartet . Wir sind guitt ! Oeffnc mir den Wagcnscblag !"

Die Fingerringe des Kaisers.  Der verewigte
Kaiser hat nur zwei Ringe an seinen Händen getra¬
gen , seinen Trauring und einen anderen kleinen
schmucklosen Ring , aus den Haaren seiner Mutter,
der Königin Luise . An beiden hing das Herz des Kaisers.

Berlin,  21 . März . Eine in ihren Geburtstagen patro-
tische Familie — wir wollen damit nicht sagen, daß sie nicht
auch sonst noch patriotisch sei — ist diejenige eines Bäcker¬
meisters in der Borsigstraßc . Der älteste 7jährige Sohn des¬
selben ist am 22. März am Geburtstage Kaiser Wilhelms,
das zweite 5jährige Kind am Geburtstage Kaiser Friedrichs,
also am 18. Oktober geboren und beide sind auf die Namen
Wilhelm rcsp. Friedrich getauft . Der dritte Sprössling , ein
Mädchen von 2 Jahren feiert seinen Geburtstag mit dem
Kronprinzen Wilhelm am 27. Januar und erhielt den Namen
Wilhelminc in der Taufe . Da sage man noch , daß der
Storch nicht Rücksicht ans die loyalen Gefühle des wackeren
Bäckermeisters genommen hat!

In London  fand am 18. März die Vermählung der
reizenden Miß Anna Doulex , einer bekannten Schönheit , mit
Lord Pelctan stakt. Der glückliche Gemahl führte sein Weib¬
chen auf sein »ahcgelegcnes Schloß , dort überließ er die Braut
den Händen der Kammcrju »gfcrn und zog sich ans einige Mi¬
nuten in sein Arbeitszimmer zurück. Als er in das Zimmer
der jungen Frau trat , fand er diese nicht vor;  er durchsuchte
alle Gemächer, schließlich entdeckte er die junge Lady im Rauch¬
zimmer ! Noch angcthan init dem weißen Spitzeukleid , mit
dem Myrthcukranz und dem « chleicr, schmauchte sie eine Ha¬
vannazigarre . Lord Pelctan wollte dem zarten Wesen die
Zigarre ans der Hand nehmen, diese aber sagte pflegmatisch :
„Ich bin den ganzen Tag nicht dazu gekommen und ich kann
nicht einschlafe», wenn ich nicht ei» Paar Zigarren verraucht
habe ." Dies Geständnis gab Sr . Lordschaft die Idee ein,
für die Braut sofort einen Wage » Vorfahren zu lassen und
sie noch am selben Abend ihren Eltern zuzusenden.

Handel L Berkehr.
Nürnberg,  12 . April . Heutige Preise : Marktware

prima 30 —33 ^ . , dto . mittel 24 28 , Württemberger
prima 45 —50 dto . mittel 30 - 36 -4k, dto . gering 20 —30
Badischer prima 45 —50 .6 , dto . mittel 30 —36 Elsäßcr
prima 30 —33 -kik, dto . mittel 25 —28

Rohseidene Bastkleider — ganz Seide —
Mk 16 .86 pr. Stoff zur kompl. Robeu. besser Qua¬
litäten Vers. Porto - n. zollfrei das Fabrik -Dspöt (4. U «irir « -
1»8vK (K. u. K. Hoflief .) 2iirivlr . Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Von „Meyers Hand -Lexikon " , diesem verkleiner¬
ten Konversations -Lexikon , liegt jetzt die erste Lieferung der
neuen , vollständig neubcarbeiteten vierten Auflage vor,  die
aufs deutlichste zeigt , daß das Werk trotz aller erschienenen
Nachahmungen doch weitaus das brauchbarste Nachschlagc-
nnd Ausknnftsbuch ist, welches wir haben . Wir können je¬
dem, der es noch nicht besitzt, nur angelegentlichst empfehlen,
die jetzt cröffnete Subskription auf die neue , in 40 Lieferun¬
gen zu je 30 Pfennig erscheinende Auflage zu benutzen. Er
erwirbt damit einen kleinen Schatz. (Magdeburger Ztg .)

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold. — Druck und
Derlag der G. W. Hai letschen  Luchhandlunr in Na- old.

Amtliche und Arivat -Nekanntmachungen.
Nagold.

NMkns-Aen-kriW.
Dem Gesuch , der Witwe Elisabethe

Ammann in Konstanz um die Erlaub¬
nis , den in ihrer Pflege befindlichen 6
Jahre alten unehelichen Sohn der Eli¬
sabethe Schwab von Spielberg , Na¬
mens Karl Schwab den Familiennamen
„Ammann " beilegen zu dürfen , ist laut
Erlaß der K. Kreisregierung in Reut¬
lingen vom 7. d. Mts . vorbehältlich
etwaiger Rechte Dritter entsprochen
worden.

Den 13. April 1888.
K . Oberamt.

Amtmann Marquart.
llnterschwandorf.

S<hluß»tttk>l«ilg.
In der Konkurssache des Johannes

Häntzler , Schneiders in Unterschwan¬

dorf , ist mit Genehmigung des K . Amts¬
gerichts die Schlußverteilung vorzuneh¬
men . Der verfügbare Massebestand be¬
trägt 790 51 wovon die Kosten
noch abgehen . Die zu berücksichtigen¬
den Forderungen betragen
a) bevorrechtete . . 17 97
k) unbevorrcchtete 3 999 ^ 57
was den Gläubigern hiedurch eröffnet
wird.

Nagold,  den 11 . April 1888.
Konkursverwalter:

_ Gerichtsnotar M  a y e r.
Revier Pfalzgrafenweiler.

N«i>ch.-StanW-Nnka«f.
Am Donnerslag den 19 . April , vor¬

mittags 11 Uhr , auf dem Rathaus in
Pfalzgrafenweiler ans Jgelsbergermisse
Abt . 123 : 53 Ban - , 155 Hopsen - und
30 350 Reisstangen , worunter 25 140
Floßwieden.

Nagold.
400 Stück gebrauchte

KvpsknstaiMii,
bereits noch neu , hat zu verkaufen

G . Hirth.  Wagner.
Auch kann 10 Liter

Milch
täglich abgeben

der Obige.

KunLlfZkchsi-si
«Hnnsiimv n . blusts ^ bol »>

AaKolll,
bistvt vossullioli « VortsNs.

g866 2

W i l d b e r g.

MilWmM-Verlms.
! Am nächsten Donnerstag den 19 , ds .,
! vormittags 11 Uhr.

verkaufe ich 12 Milchschweine.
Klostermü ller Reichert.

rkrk Iußgesckwüre. rkk
Suk Küyneraugen. rkü

Herrn Dr . Bremicker , prakt . Arzt
in Glarus ! Meine schmerzhaften Fuß¬
geschwüre am link. Fußgelenk , mit Ent¬
zündung , sowie die Hühneraugen sind

^dank Ihrer brieflichen Behandlung u.
unschädl . Mittel geheilt . Grünsfeld,

>Mai 1887 . L. Zimmer , Expeditor.
Keine Geheimmitel ! Adresse : „Dr.
Bremicker, postlagernd Konstanz ." W

VioilSL ^ LrloL
G. W. Zaiser.fertigt



Haiterba ck.

Lang- L
Klotzholz-Verkaus.

! >/ Aus dem
11 l/EMl hiesigen

Stadtwald
Than und

—Mar-
qua rds Wald

kommen am
Freitag den 20 . April 1888,

va : mittags 0 Uhr,
auf hies. Rathaus nachstehende Holz-
sortimeute zum Verkauf:

5 St. Langh. I. El. mit 15,27 Fm.
35 „ II. „ 57,50
99 .. III. „ 95,50

173 „ „ IV. 94,- „
180 .. V. .. 60 .-
119 .. K losch. I .. II. u.

III . Classe mit 51, — „
Das Holz ist schöner Qualität , meist
rottannen und ist die Abfuhr günstig.
Auszüge können von Waldmeister Luz
bezogen werden.

Haiterdach , den 15. April 1888.
Tiadlpslege . Knorr.

N a g o l d.
Nächster Tage erhalte ich je einen

Waggon

I " ^ n88kok ! eN)

I " 0 ^ 860ak8

und kann hievon beliebige Quantitäten
abgeben.

Bestellungen erbitte ich mir in aller
Bälde.

Oottlod 8e1imiä.

N a g o 1 d.
Ewigen K

dreiblättrigen
K!kkss«k»

sowie

Gkldkieeü §s»!li«sk«
empfiehlt in bester keimfähiger Ware

(Huftcw Kellen.

4

1

Gestützt auf das Vertrauen,
welches unserem Anker - Pain - Ex-
peller seit ca. 20 Jahren entgegen
gebracht wird , glauben wir hierdurch
auch Jene zu einem Versuch einladen
zu dürfen , welche dieses beliebte Haus¬
mittel noch nicht kennen. Es ist kein
Geheimmittel , sondern ein streng
reelles , sachgemäß zusammengesetztes
Präparat , das mit Recht allen Gtcht-
und RheumatismuS -Leidenden als
durchaus zuverlässig empfohlen zu
werden verdient . Der beste Beweis
dafür , daß dieses Mittel volles Ver¬
trauen verdient , liegt wol darin , daß
viele Kranke , nachdem sie andere
pomphaft angepriesene Heilmittel ver¬
sucht, doch wieder zum altbewährten
Pain - Expeller greifen . Sie haben
"ich eben durch Vergleich davon über¬
zeugt , daßsowolrheumatischr Schmer¬
zen , wie Gliederreißen re. als auch
Zahn - , Kopf - und Ritckeoschmerzen,
Seitenstichr re. am sichersten durch
Expeller - Einreibungen verschwinden.
Der billige Preis von 50 Psg . bezw.
1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten
die Anschaffung , eben wie zahllose
Erfolge dafür bürgen , daß daS Geld
nicht unnütz ausgegeben wird . Man
hüte sich vor schädlichenNachahmungen
und nehme nur Pain - Expeller mit
der* Marke Anker  als echt an.
Vorrätig in den meisten Apotheken,
Haupt - Depot : Marien - Apotheke in
Nürnberg . Näher « Auskunft erteilen:
F . Ad . Richter L Eie -, Rudolstadt.

>

>
>

U«u88 irtznätzReine
r ' Mr 6 ? t ) . velL V,

NMM 'milkii 8s . NilMtät l!«8 Nör!iK8 vou NiltttzmdtzrK,
älteste deutsche Sckcrumweinkcrbnrk , gegründet 1826,

empfiehlt in längst anerkannt vorzüglicher Qualität in Vi , u. ' /i Flaschen

'VS Cs«di!l>r Uv!i. 6 au 88.
W a g o l d.

Eidigk» ä: dlkidILttr. Klecsamen,
Weißklee, Gelbklee, Schmdey-
Nce, Inkarnatklee, Esparsette,

Grassümen L- ungar . Wicken
empfiehlt in keimfähigen Qualitäten

vormals E . ILuockel.

Ober lvü kiläortatoln , liartonbsilagsn eto.

LTd 'V̂ W

8c>6bsn arsebslut in 6 -roL-Iiexillon-
I?ormg,t unä äsutsoüör 8olrrikt: .

vierte,
AÜn̂/i'c/i
iiMAö-

arbe/tsks
4l,//aM

^se/aA
clss ö/b//o-

SraM.
/nst/tllts

IN 1SI/,2/A.

40 «öokentliolist-isksrungon ru je 30 Pf.

MM
HW

MM

DeuLsKe Illustrierte Jeiiung.
Man abonniert auf den neuen Jahrgang vou „lieber Land und Meer"

bei allen Buchhandlungen , Journal -Expeditionen und Poslanstairen.
i Vierteljährlich nur 3 Mark für 11, Nummern
< oder
/ nur 50 Pfennig sür jedes halbmonatliche Großsolis -Hest.

Eine Probe -Nummer ist in jeder Buchhandlung gratis eihältlich.

2t a g o l d.

lltztreitle
triebkräftigst , haltbar u. stets frisch bei

Le/i . Conditor.

(A -O -O ^O - 10 'O ' O - O ^ )
^ In bekannter guter Ansslihrung II. ^

vorzüglichsten Qual , versendet
üas erste unä grösste

Gegen Husten,

Vonl '. ktzklil'otll,  HilNlbllSK.
^zollfrei gegen Nachnahme (nicht'
minier 10 A) neue Bcttfedern für-
60 L das Ä jehr gute Sorte 1.25,'

>prima Halbdauuen t,60 n. 2 ^ , j
prima Halbdaunen Hochsein2.35 ^ ,

j Prima Ganzdaunen (Flaum ) 2 ^ j
50 und 3 v/L.

Bei Abnahme von 50 Sl
5 °/o kudntl.

Uintausch gestattet.

Heiserkeit,
Hals -, Brust - und .

Lungenleiden,
Keuchhusten,  j

Echt rheinischer

I rauben-Lrust-llonig
aus edelsten Weintraube » <

präparirt , bestbewährtes nie.
i versagendes köstlichstes .
jHans - und Genuß -Mittel . .

MilkiorrsacH erprobt.
und anerkannt . .

^ -> Prospelte gratis . — — .
_Jede Flasche trägt obigen Verschluß. _>WW *) Allein echt unter Garantie» » >>

kisgolli bei lieb . Laus - ,
in /iltensteig bei Obr . Lurgkarö
Gratis u. franko erhält man durch

Idie Buchhandlung v. G . A- Liiidenniaitr
liu Tübingen die

Anlkrltibsdriilhe
und ihre Heilung , s

lein Ratgeber für Brnchleidende .!

Nagold.
Heute Montag,

abends 8 Uhr,

im Lokal (Gasthof z. Hirsch)

Dem geehrten Herrn meinen
besten Dank für seine Wid¬
mung.
_ « . r.

Nagold. —

Ein gefundenes
gehäkeltes Halstuch kann abgebolt wer¬
den in der Druckerei d. Bl.

Wildberg

Kunstwehl,
alle Sorten , sowie selbstgemahlenes

Kernenmehl
bringt in empfehlende Erinnerung , ebenso

Wel'schkorn,
WsljWorumchl.

AMermchl L Kleis
zu äußerst billigen Preisen

Bäcker Werk Rv !e.
Calw.

15 - 20 Mann tüchtige

Steinhaner K
Steinbrecher

sinden bei hohem Lohn dauernde Be¬
schäftigung . Näheres bei

Bäcker S chw ä m m l e.

Lehrlings-Gesuch?
Einen wohlerzogenen kräftigen Jungen,

welcher Lust hat , die Stein - » Nd
Bildhauerei zu erlernen, nimmt un¬
ter günstigen Bedingungen in die Lehre

Ernst Stand , Bildhauer,
_ E a l w._

Nagold.

MtttlkhriWg-Gksch.
Einen jungen , kräftigen Menschen

nimmt in d>e Lehre ; wer ? — ist zu
erfragen bei der

Redaktion.

Nagold.
Einen kräftigen jungen Menschen als

ZlhMkWmß
nimmt unter günstigen Bedingungen an

Joh . Brezing,
_

N a g o l d.
Mehrere Wagen

Kehrichtdünger
verkauft ; wer? — sagt die

Expedition d. Bl.

H r ll G t - r e l >L:
Nagold,  den 14 . April 1888.

Neuer Dinkel . . . 8 10 7 94
Weizen . 11 — 10 81
Roggen . 8 50 8 40
Gerste . 9 — 8 94
Haber . 8 - 7 79
Bohnen . 8 60 8 44
Wicken . . 9 —
Erbsen . . 9 -
Linsen -Gerstc . . . 8 60 8 43

7 70
10 60

8 30
8
7
3

8 30

»estorben:
Den 16 . April : Margarethe . Ehest,

des 's Joseph Jlg,  Frohnmeisters in
Oberftacht (Tuttlingen ) ( Schwiegermut¬
ter des Johs . Schuon , Bäckers ) , 66 I.
4 M . 8 T . alt ; Beerdigung den 18.
April , nachm. 4 Uhr.

ZZZ!
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